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Viele werden sie schon einmal gesehen haben, aber richtig zuordnen scheint sie niemand zu können. Es 

geht um die Marken, die zur Grenzregulierung zwischen Deutsch-Kamerun und Französisch-Kongo 

erschienen sind. Manche denken beim Thema Grenzfestlegung in diesem Gebiet schnell an das Marokko-

Kongo-Abkommen und dem Zugewinn von Neukamerun. Dies ist aber völlig falsch, denn das war erst 1911.  

Einordnung  

Bei diesen Marken geht es um die Festlegung und genaue geographische Verortung der im Abkommen von 

1894 festgelegten Grenze zwischen Kamerun und dem französischen Kongogebiet. Die Ankerpunkte, bzw. 

Orte entlang denen die Grenze im damaligen Abkommen beschrieben war, waren damals noch gar nicht 

genau lokalisiert und es gab im Abkommen von vorn herein eine Klausel, wonach die Grenze bei 

Vermessungsfortschritten genau festgelegt werden sollte. Der erste Versuch durch eine 

Vermessungsexpedition genaue Daten zu erhalten, scheiterte 1900/02. Der nächste Versuch wurde 

1905/06 durch zwei Expeditionen an der Süd- und Ostgrenze Kameruns unternommen. Zusammengesetzt 

aus deutschen und französischen Teilnehmern.  Die gewonnenen geographischen Daten, aber auch 

Informationen über die realen Verhältnisse vor Ort, wie Stammes-/ Herrschaftsgebiete sowie 

Interessensphären deutscher und französischer Handelsunternehmen flossen dann in einem neuen 

Grenzabkommen im April 1908 in Berlin zusammen. Kurz gefasst, es ging um die Spezifizierung einer 

Grenze, die 1894 auf fast leeren Karten mit dem Lineal gezogen wurde. Details sind dem Artikel des 

Geographen Moisel „Abkommen betreffend die Abgrenzung zwischen Kamerun und Französisch-Kongo 

vom 18.April 1908“ in der Deutschen Kolonialzeitung Nr.18/1908 zu entnehmen. 

Beschreibung der Versionen 

Es gibt zwei Grundversionen der Marke. Einmal ohne und einmal mit dem oberen Feld „März Berlin 1908“. 

Erklärbar wäre dies damit, daß die Marken ohne dem Zusatzbalken vor der Berliner Konferenz gedruckt 

wurden, daher hier als „Erste Version“ benannt. Die mit dem Berlin-Zusatz, demnach als „Zweite Version“. 

Sehen wir uns die Marke genauer an…. 

Die Marke zeigt einen deutschen und einen 

französischen Soldaten vor einer Weltkugel, die auf 

Afrika gedreht ist. Sie halten ein Schild auf dem 

„CONGO Chari und Deutsch KAMERUN“ steht. Der 

Chari (deutsch Schari) ist der Fluss, entlang ein Teil der 

Grenze verläuft. Das Gebiet, worum es geht, ist 

markiert. Vor dem Podest mit der  Szenerie sitzt ein 

Löwe, am Boden die Jahreszahlen 1905-1906. Darüber 

in Lorbeer die Sinnbilder Deutschlands und 

Frankreichs, die Germania und die Marianne. Krönend 

darüber eine Kaiserkrone mit Bändern, auf denen 

„Karl der Große“ sowie „Charlelemagne“ steht. 

Beschriftet oben in deutsch „Kamerun – Kongo Grenzregulirung (nur mit i) unten in französisch „Delimation 

de la Frontiere“.  

Diese Version ist bisher nur in blauen oder schwarzgrünen Farbtönen bekannt.  

https://sammlungen.ub.uni-frankfurt.de/download/pdf/7852083?name=18%20251908
https://sammlungen.ub.uni-frankfurt.de/download/pdf/7852083?name=18%20251908


Die zweite Version mit dem zusätzlichen Oberbalken ist ansonsten identisch, erschien aber in mehreren 

Farben. Hier die in rot, violett, braun, grün und blau – ohne Anspruch auf Vollständigkeit.  

 

Wer und Warum? 

Das große Rätsel um diese Marken ist der Ursprung. Wer hat sie warum gedruckt und in den Umlauf 

gebracht? Es waren keine Postwertzeichen, also Briefmarken, denn es fehlen irgendwelche Wert- oder 

Landesangaben. Es waren auch keine Expeditionsmarken, die von Expeditionsteilnehmern für deren Post 

genutzt wurden, denn mit dem Aufdruck der Berliner Abschlusskonferenz erscheint das unsinnig. Es waren 

auch keine Werbemarken einer Firma, denn da steht kein Werbender drauf… 

Es sieht danach aus, als kämen die Marken 

aus Frankreich. Zumindest wird in einer 

Ausgabe der „Blauen Blätter“, einer 

Zeitschrift für Sammler der um die 

Jahrhundertwende populären „Gelegen-

heitsmarken“ diese Einordnung vorge-

nommen. 

 

 

 

 

 

 

 

Wer weiterführende Informationen hat, ist herzlich gebeten, diese zu teilen. 
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